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SOLAR-INFOS und Kommentare
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„Heuchler, Hochstapler und Rosstäuscher“ *) 
– die Ökostrom-Deckler und Energiewende-Verhinderer

Im Parlament gibt es derzeit eine große Koalition zwischen ÖVP- und SPÖ-Abgeordneten, die den Einsatz von Ökostrom - und damit eine mögliche rasche Energiewende - in die ferne Zukunft verschieben will.

*) Solarzeitalter 4/2000 www.eurosolar.org 
Windenergie- und Wasserkraft-Anlagen drücken Strompreis - zum Vorteil der Verbraucher

http://www.iwr.de/news.php?id=8360
Gusenbauer und Co wollen den Ausbau der Windkraft mit einer Zweidrittel-Mehrheit im Parlament stoppen.

Auf der Welser Energiesparmesse in der Boschhalle sprach sich am 4. März 2006 SPÖ-Vorsitzender Alfred Gusenbauer skandalös für einen Stopp des Ausbaus von Windkraft aus - mit Hilfe der kommenden Ökostrom-Novelle. 

So ändern sich die Zeiten (OTS0013 v. 09.12.2004)

"Die SPÖ wird niemals Kürzungen für die Förderung erneuerbarer Energien zustimmen, wie sie die Regierungsparteien heute durch eine Novelle zum Ökostromgesetz beschließen wollen", stellte SPÖ-Vorsitzender Alfred Gusenbauer am Donnerstag klar. Das Vorhaben der Regierung Schüssel, den Anteil an Ökostrom abzubauen, sei "ökologisch unverantwortlich und wirtschaftspolitisch falsch". Dafür sei die SPÖ nicht zu haben, kündigte Gusenbauer die Ablehnung der SPÖ zur Änderung des Ökostromgesetzes heute im Nationalrat an. Für die SPÖ gelte ganz klar: Österreich muss den Weg in Richtung ökologische Nachhaltigkeit gehen, es bedarf neuer Impulse für den dringend benötigten weiteren Ausbau erneuerbarer Energien.“ 

Lt. ÖVP-Abg. Martin Preineder stelle die Novelle zum Ökostromgesetz einen Kompromiss dar. 

„Die Arbeiterkammer, die Bundeswirtschaftskammer, der ÖGB und auch die Industriellenvereinigung haben einhellig eine Begrenzung der Mehrkosten für Ökostrom gefordert. 

Der Deckel von 17 Mill. € stellt eine jährliche Steigerung um diesen Betrag dar und keine einmalige Summe. 

Für keine Begrenzung einzutreten, heißt auch keine Einigung und weiterhin totalen Stillstand und dieser wäre keinesfalls besser. Wer wie die Grünen für mehr Ökostrom ist sollte eine Anhebung des Deckels auf 20, 30 oder mehr Mill. verlangen. Eine Forderung zur Aufhebung ist politisch nicht verhandelbar.“ So unkommentiert Preineder.

Die Novelle zum Ökostrom-Gesetz soll bis Sommer 2006 - noch vor Abschluß der Legislatur-Periode im Mai 2006 (damit dies lt. WKÖ kein Wahlkampfthema werden soll) -  im Plenum des Nationalrats (2/3 Mehrheit notwendig) und anschliessend im Bundesrat abgesegnet werden.

Am 25.11.2005 wurde im Wirtschaftsausschuß des Nationalrates die Ökostrom-Killer-Novelle mit den Stimmen von ÖVP, SPÖ und BZÖ/FPÖ beschlossen.

Es gab deswegen von verschiedenen Seiten heftige Reaktionen und eine Demonstration vor dem Parlament in Wien. 

BAWAG-Penthäuser, Bank-Filialen und Manager ohne Ökostrom und Photovoltaik

In der Zwischenzeit sind die Ökostrom-Gegner innerhalb von ÖGB, SPÖ und Arbeiterkammer auch durch den BAWAG-Skandal ziemlich angeschlagen - was ihre wirtschaftliche Kompetenz und ihre Glaubwürdigkeit betrifft ("Wir müssen die Konsumenten schützen"). 

Im BAWAG-Refco-Debakel verwickelte Abgeordnete stimmten im Parlament für eine skandalöse Photovoltaik-Deckelung
Die Abteilung für Umwelt- und Energiepolitik in der Wirtschaftkammer Österreich ersuchte die WKÖ-Bundessparten bis zum 18. April 2006 um Stellungnahme zu der skandalösen Ökostrom-Novelle (besonders zu "Verrechnungspreis" und "Zählpunktpauschale"). 

Ein Strategieplan für eine rasche Energiewende("Energieautarkie ab 2016") liegt auch bei der WKÖ noch nicht vor 

„Im Interesse aller Stromverbraucher soll die Förderung von Ökostrom begrenzt werden.“

Den Anstieg der auslandabhängigen Preise für Erdöl und Erdgas können jedoch Wirtschaftskammer und ihre Verbündeten nicht verhindern – die Konsumenten „brennen nun wie die Luster“.

Am Einfachsten wäre es das deutsche EEG zu übernehmen.

Ethische Geldanlagen für alle Sparer

Beim monatlichen Jour fixe der ARGE Schöpfungsverantwortung am 19. April 2006 im Wiener Franziskaner-Forum referierte Max Deml (Spezialist für ökologische Kapitalanlagen und Herausgeber von ÖKO-INVEST) über das auch durch den BAWAG-Skandal und die enormen Preissteigerungen bei Erdöl und Erdgas hochaktuelle Thema „Ethische Geldanlagen“.

Deml löste damit eine längere Diskussion aus. Abgeraten wurde vor hohen Einlagen auf Sparbücher. Das dort veranlagte Geld wird von Banken auch gegen die Interessen der Sparer eingesetzt. Dies haben auch die BAWAG-Manager nun bewiesen
Noch wenig bekannt sind „Grüne Fonds“ und Beteiligung an Ökostrom-Anlagen. Noch besser – ein Solarstrom-Kraftwerk am eigenen Dach und in Erneuerbare Energien investieren 
20 Jahre nach Tschernobyl 

Es gab viele Veranstaltungen um den 26.April 2006
Am langen Marsch der Atomgegner  m 26. April 2006, von der französischen Botschaft am Wiener Schwarzenbergplatz zur deutschen Botschaft in der Reinerstraße und entlang einer öffentlichkeitswirksamen Route durch die Wiener Innenstadt zur finnischen Botschaft in der Gonzagagasse, nahmen 50 Aktivisten teil, darunter mehr als zehn Prozent von EUROSOLAR und vom Wiener Solarstammtisch.

Die dreieinhalbstündige Veranstaltung bei schönstem Frühlingswetter zum 20. Jahrestag der Tschernobyl-Katastrophe hätte viel mehr Teilnehmer verdient, allerdings sollten auch die Möglichkeiten für eine rasche Energiewende massiv aufgezeigt werden, dies waren auch Ansichten von durchwegs freundlichgesinnten Polizisten und Polizistinnen.

Für die Durchführung der nächsten derartigen Energiewende-Demos sollte es eine wesentlich stärkere Bewerbung und Vernetzung (besonders über Internet) und eine professioneller Ausbildung der Organisatoren geben.
Ein Beispiel: Die geplante Biokraftstoffe-Großdemonstration am 10.Mai 2006, 8-17 Uhr, in Berlin, Brandenburger Tor, http://www.biokraftstoffe.org /

Die Wiener Plattform "Atomkraftfreie Zukunft" hat nun eine neue Homepage: http://www.wienerplattform.gnx.at .

"Bis wann soll und könnte Österreich auf Strom-Autarkie und Energie-Autarkie umgestellt werden?"

Auch 20 Jahre nach Tschernobyl gibt es bei NGOs noch einen enormen Informationsmangel über Erneuerbare Energien und Geothermie und keine einheitliche Strategie für eine rasche Energiewende.


100 Prozent Strom aus Erneuerbaren Energien

(besonders schnell mit Windenergie) und Geothermie
wäre bis 2010 technisch und wirtschaftlich möglich.
* 100 Prozent Energie aus einem Mix aus Erneuerbaren Energien
(Sonne, Wind, Wasser, Biomasse u.a.) und Geothermie, sowie
 rationelle Energieanwendung  wäre vor 2016 möglich
(kriegswirtschaftlich und im Sinne einer zivilen Landesverteidigung). 

Umfragen zum Atomausstieg im Internet
* Sind Sie für einen Verzicht auf Atomenergie? http://www.main-rheiner.de/voting 

* Sollte der Atomausstieg in Deutschland verschoben werden? http://www.n-tv.de/651586.html 
Stand der abgegebenen Stimmen am 22.4.2006, 10.10 Uhr: 
72.465, davon 49% NEIN
* Soll Deutschland aus dem Atomausstieg aussteigen?

http://www.sueddeutsche.de/app/service/voting/result/index.html/241 

Stand der abgegeben Stimmen am 27.4.2006, 14Uhr:

15.665, davon 76% Nein, nur regenerative Energien sind zukunftsweisend und ökologisch verträglich

* Atomkraftwerke: Ausstieg oder längere Laufzeiten? 


http://voting.thueringer-allgemeine.de/ta.allgemein.votingvolltextrahmen.php 

* Braucht Europa mehr Atomenergie? http://derstandard.at/?url=/?id=2421117
Stand der abgegebenen Stimmen am 22.4.2006, 10 Uhr: 1.407, davon 44% für Erneuerbare Energien.
"Tschechische Atom-Lobby hofft auf 380-kV-Leitung!"
Am 20 Jahre-Gedenktag zur Tschernobylkatastrophe warnte die steirische Grüne Klubobfrau Ingrid Lechner-Sonnek:

"Bau der 380-kV-Leitung unterstützt tschechische Atom-Lobby – 

SPÖ und ÖVP bereiten den Weg für eine Atom-Renaissance!"

CEZ, der größte osteuropäische Atomkraftbetreiber, stellte dieser Tage in
"Nucleonics Week" fest: "Wir sind bereit zahlreiche neue Atomkraftwerke zu
bauen - in Tschechien, in der Slowakei, in Polen, in Bulgarien oder in
Ungarn!" Und Alan Svoboda, der Vizepräsident der Company, fügte hinzu
möglichst bald damit starten zu wollen.
Um den Atomstrom anschließend perfekt in ganz Europa verkaufen zu können,
fehlt CEZ nur noch eines: "Die 380-kV-Leitung durch die Oststeiermark!"
China plant 40 neue Atomkraftwerke

Mit Atomkraft will Peking den enormen Energiehunger der chinesischen Wirtschaft stillen - und ganz nebenbei zum weltweit größten Hersteller von Atomkraftwerken aufsteigen

Notizen vom Wiener Solarstammtisch 20.4.2006
DI. Reinhard Jungmann kam am 20. April 2006 extra aus Berlin ins Restaurant Smutny und referierte vor 50 Solarstammtisch-Besucher zum Tagesthema: „Energiestammtische - Erfahrungsaustausch, Vernetzung“ aus der Sicht von PINiE Berlin. Ing. Martin Litschauer als ein Gründer des erfolgreichen Waldviertler Solarstammtisches moderierte die vielfältigen Diskussionsbeiträge.
* Der EUROSOLAR-Arbeitskreis 16 „Kunst und Solarenergie“, mit Koordinator Hartmut Schmidt, war diesmal 
stark vertreten. Der Japaner Yuji Gokan spielte als Einstieg auf seiner Klarinette einschlägig „Oh Sole mio“ und „You are my sunshine“. 
* Karl Brandstetter und seine Söhne Karl und Gottfried präsentierten ihre selbstentwickelte, dem Sonnen-Stand 
nachgeführte Hybrid-Solaranlage (Photovoltaik und Solarthermie). Diese wird am 13. Mai 2006 bei einem Tag der offenen Tür in A-3281 Oberndorf an der Melk, Baumbach 7, gezeigt.
* „Marktchance Umwelttechnik – Tschechische Republik & Ungarn“ Branchenseminar am 2.Mai 2006, 8:45Uhr, 

in A-1045 Wien, WKO http://portal.wko.at/wk/dok_detail_file.wk?AngID=1&DocID=506023&StID=244737 
* Die Vernetzungsmöglichkeiten im Internet (eMail, yahoogroups) und in den Medien werden auch bei der 
Öffentlichkeitsarbeit für Energie- und Solar-Stammtische noch zu wenig genützt.

* Solar-Praktikerin Helga Morocutti erwähnte die derzeitiger Förderung von thermischen Solaranlagen seitens 
der NÖ Landesregierung. In der Aktion „Lach Dir die Sonne an“ wird ein "Solarset" angeboten. 
„Allerdings passt dabei die Relation Kollektorfläche zu Warmwasserspeicher nicht zusammen. Eine Kollektorfläche von 6 m2 ist locker in der Lage, den Inhalt eines 500 Liter Warmwasserboilers während der Sommermonate auf 70 bis 80 Grad zu bringen. Zwei Quadratmeter Kollektorfläche sind in der Lage 200 Liter Wasser zu erwärmen“, so Helga Morocutti
* Viele Energiewende-Aktionen bundesweit zum Jahrestag „20 Jahre nach Tschernobyl“ am 26. April 2006.

* Zur Versorgungssicherheit und Netzentlastung soll jede Sonnenkollektoren-Anlage mit Photovoltaik-Solarstrom 

gekoppelt werden.
* Zum EUROSOLAR-Arbeitskreis 7g „Geothermie“ gab es einige Informationen über einschlägige Aktivitäten für 
„Strom und Wärme aus der Erde“ in Ungarn (Peter Panning), Deutschland (Reinhart Jungmann), Japan.

Interessante Kontakte in die Schweiz wurden angebahnt zu Prof. Dr. Alan Bruce Thompson und 

Prof. Dr. Dr.h.c. Ladislaus Rybach 
Univ.-Doz. Dr.Phil. Gunter Zwilling soll nun den AK 7g „Geothermie“ koordinieren. 

An einem neuartigen Verfahren zur Stromgewinnung aus Geothermie mit einem höheren Wirkungsgrad als bisher wird derzeit in Österreich gearbeitet.

* Über das Magazin „Geothermische Energie“, 50.Ausgabe Jan./März 2006 www.geothermie.de ,wurde informiert. 

Der Bezug ist kostenlos für Mitglieder der Geothermischen Vereinigung, Fachbehörden, Bibliotheken, Fachhochschul- und Hochschulintitute

http://www.oekonews.at/index.php?mdoc_id=1014355 
„Ein Kraftwerk für Jeden“ statt neuer „Atomstrom-Autobahnen“
http://www.kleinezeitung.at/regionen/steiermark/weiz/92046/index.do
Der Faktor Zeit spielt im Streit um neue 380 kV-Leitungen eine wichtige Rolle. Wobei mögliche Erwartungen der Betreiber, dass den Gegnern irgendwann die Luft ausgehen könnte, offensichtlich nicht eingetreten sind. Auch von finanziellen Verlockungen hat sich bisher nur eine Minderheit der steirischen Grundbesitzer „überzeugen“ lassen.

Je länger sich das Berufungsverfahren gegen den UVP-Bescheid des Landes Steiermark zieht, umso vergnügter und optimistischer werden die Gegner. Es gibt scheinbar wunde Punkte und offene Fragen. Und damit die Hoffnung, dass man auch bei einem „Ja“ Ansatzpunkte für neue Verfahren hat.

Die Zeit spielt auch in anderer Hinsicht für die Gegner. Während sie am Freitag, 21.4.2006 in St. Margarethen an der Raab tagten, wurde wenige Meter entfernt bei der Firma KWB ein „Kraftwerk für jedes Privathaus“ vorgestellt. 
Wenn die Vision von Energie-Pionier Erwin Stubenschrott wahr wird, verliert der Verbund sein Argument, dass es bei der Leitung um die Versorgungssicherheit der Steiermark gehe.

Das ist aber jenes, das mehr zieht als die Aussicht, dass durch die Leitung Atomstrom aus Osteuropa Richtung Italien fließt. Autor: martin.schemeth@kleinezeitung.at
In einem Beitrag zum 20. Jahrestag von Tschernobyl in der Fernsehsendung "Steiermark heute" wurde, ausgehend von einem Interview mit Peter Hagenauer, der Zusammenhang zwischen grenznahen Atomreaktoren und 380-kV-Leitung hergestellt. Siehe http://your.orf.at/stmwebcam/bheute/player2.php?day=2006-04-23&offset=00:02:42
Weitere Infos: http://www.380kv-ade.at /

Strom und Wärme aus Pflanzenöl 

- ein weiteres dezentrales Umweltkraftwerk in Gleisdorf am Netz.
http://www.feistritzwerke.at/index_650.htm
Hochwasser: Erdöl-Heizungen verseuchen das Grundwasser

Bei der Überschwemmungskatastrophe anfangs April 2006 entlang der March trat wieder Heizöl aus und verseucht das Grundwasser auf Jahrzehnte. 

In Dutzenden überfluteten Kellern mischt sich Heizöl mit dem Hochwasser. Das umweltschädliche Gemisch verseucht Äcker und Böden und wird zu einer großen Gefahr. Durch das ausgetretene Öl ist in Dürnkrut praktisch ein Drittel des Gemeindegebietes damit kontaminiert.

Zwei Tankwagen der OMV saugen im Überschwemmungsgebiet vor allem Heizöltanks in überfluteten Kellern ab. Und der Konzern hat seine Deponie in Schönkirchen im Marchfeld geöffnet. Einsatzkräfte können dort - kostenlos - ölverseuchtes Erdreich entsorgen, sagte Thomas Huemer, Pressesprecher der OMV.

Die OMV unterstützt die Hilfsarbeiten im Katastrophengebiet an der March. Konzern-Mitarbeiter, die bei Hilfsorganisationen tätig sind, werden für den Einsatz dienstfrei gestellt.

Aus den vergangenen Hochwasserkatastrophen offensichtlich nichts gelernt: 
Die Öl-Lobby soll für die entstandenen Schäden aufkommen – finanzierbar durch Aufschläge zum Heizöl.

Es wird jedoch nach wie vor für Erdöl-Heizungen geworben. 
Erdöl-Preis auf Rekordhoch

Die Ölpreise steigen in ungeahnte Höhen. Das Problem ist nicht neu. Aber so dringend wie zur Zeit waren neue Lösungen für die Energieversorgung wohl noch nie. Am 22. April 2006 kletterte der Preis auf eine Rekordhöhe von 75 Dollar pro Fass. Er liegt damit über dem bisherigen Höchstwert, der im August 2005 nach dem Hurrikan Katrina erreicht worden war. 

Als Gründe für den jüngsten Anstieg werden angegeben: befürchtete Lieferengpässe wegen der US-Kriegsdrohung wegen Irans Atompolitik, sinkende Vorräte in den USA und die Wirren in Nigeria.
Boom an Lärmschutzwänden (ohne Stromerzeugung) bei ÖBB und ASFINAG

Die derzeitigen Lärmschutzwände verschandeln die Gegend und sind außerdem ohne Stromerzeugung nicht Stand der Technik. Die meisten zuständigen Mitarbeiter von ÖBB und ASFINAG sind noch uninformiert über „Lärmschutzwände als Solarkraftwerke“.
Dies zeigte sich auch bei der „Visionale 2006 Mobilität“ in Perchtoldsdorf. www.markt-perchtoldsdorf.at/visionale 
Energie-Verbrauch steigt für neue Neubau-Groß-Projekte - ohne Solarenergie

* „TownTown“, Büro- und Businessviertel in Wien-Erdberg, eines der größten Bauvorhaben in der Bundeshauptstadt 

bei der U3-Station Schlachthausgasse 
www.towntown.at 

* China Austria Technology Park CATP soll auf einem Grundstück der Gemeinde Wien in Kagran entstehen. 

* „Skylink“der neue sichelförmige Terminal. Von 2004 bis 2008 werden am Flughafen Wien-Schwechat 

854 Millionen EURO investiert

* Neuer Zentralbahnhof Wien

* „Messecarre Nord“ (in der Nachbarschaft des neuen Wiener Messezentrums)

* Stadion-Center in Wien-Leopoldstadt (Eigentümerin: IG Immobilien)

* Fachhochschul-Gebäude in Wien 10., „Altes Landgut“

* Umweltzentrum Wien-Simmering Projekte „MVA Pfaffenenau“ und „Biogas Wien“ www.umweltzentrum.at 

* Kurzentrum Wien-Oberlaa wird zum Teil neu errichtet. Baubeginn: 2007 www.wien-oberlaa.at 

* Wohnbau. Der Wert der Leistungen und Produkte wird im Jahr 2006 in Österreich etwa 12 Milliarden EURO 

betragen, d.s. ca. 1.500 EURO pro Einwohner (obwohl es keine Wohnungsnot mehr gibt) ,  zum Vergleich:

für Photovoltaik wurde bisher in Österreich insgesamt erst ca. 20 EURO pro Einwohner ausgegeben.

u.a.

________________________________________________________________________________

Ing. Franz NIESSLER, A-1100 Wien, Waldgasse 17/14, 
eMail: niessler.energie@chello.at 
Tel. (++43-1) 604 52 73, Fax. 01/604 52 734, 
A1-Tel. 0664/2000 262, 
0664/34-00-270,

http://members.chello.at/niessler.energie/sofo.doc









